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da  D zum tieferen Verſtändnis des liturgiſchen Teytes dienen ſoll, kann aber
auch von denen mit Nutzen gebraucht werden, die ein Meßbu nicht 3urHand haben Zu dieſem Zwecke iſt Iim Anhang ein 100 missae eigegebenAuß  em enthält der Anhang eine Zugabe aus dem Heiligenfeſtkalenderüber das eſt der Unbefleckten E  ngnis, des eiligen Joſef, Mariaä Ver
kündigung und Maria merzen.

Eine religiöſe Erneuerung Uund Vertiefung tut unſerer oberflächlichen,glaubensſchwachen Zeit dringend tot. er ſoll dieſe beſſer geſchö wer—
den als aus dem Zentralgeheimnis unſeres Gottesdienſtes, dem heiligener, aus dem die erſten riſten die iefe und Stärke ihres aubengeſchöpf en und deſſen Kraftquellen fürs Lehen wirklich 5 nützen, die
Liſten Unſerer Tage vieder lernen müſſen Deshalb verdient dieſes Büchlein wie ſeine Vorgänger die weiteſte Verbreitung.

Pölten Dr A Schrattenholzer
23) Aus dem Geiſtlichen Tagebuch des eiligen Ignatius von oOyola

Nach dem ſpaniſchen Urtext übertragen, eingeleite und mit An
merkungen verſehen von Alfred Feder M. 1270. Regens
burg 1922, Köſel⸗Puſtet.

Ein durch glücklichen Zufall vor der Verbrennung durch die Handdes demütigen Verfaſſers gerettetes Stu einer Schrift, die nicht für die
Oeffentlichkeit beſtimmt, ondern der eigenen dankbaren Erinnerung an
empfangene, intimſte, göttliche Heimſuchungen ienlich ſein &, und 3zwar
aus einer Zeit, wo der große Ordensſtifter über einen der wichtigſten Punkteſeines Inſtitutes, die Armut, ſich mit Gott beriet, muß nicht nur ſeine öhne,
ondern weitere Kreiſe, bie Hagiologen und iker, intereſſieren. Man
e da, wie in der Zeit vom Februar bis Mai 544 ſeine Cele der
aupla der göttlichen Einwirkungen iſt, von denen EL un ſeinen Exerzizien,beſonders un den Regeln zur Unterſcheidung der Geiſter und für eine gute
ahl Ppricht, und vie da Ergebnis erhabenſte Beſchauung und nüchterneVernunft einträchtig zuſammenwirken. Unter den verſchiedenen Jubiläums⸗11 des abgelaufenen Jahres behält auch dieſe bleibenden Wert

Linz⸗Freinb Erg 5 Sch  au
24 Das en Betrachtungen beſonders für Ordensperſonen.

Von Ignaz Watterott J Vier an Paderborn
Schöningh.

Der zuerſt erſchienene II Band ward n der „Quartalſchrift“ IIIT᷑ T T᷑T T᷑ T T᷑T CDPTPC%YTPWPVUW! )PTUC¶
730) bereits angezeigt. In raſcher Folge ſind inzwiſchen die übrigen —

ſchienen, die un derſelben Weiſe gearbeitet ind Nur ind in die Betrach
tungen durchwegs erhebli kürzer. Vermutlich werden ſich des Werkes be
ſonders Kloſterfrauen mehr tätiger Richtung zUum orleſen bedienen. Daß
Im übrigen auch rediger mit Nutzen darnach greifen werden, braucht wohl
nicht eigens geſagt verden Es enthä ſolide Auslegung Ind Anregung.

Linz⸗FreinbErg E  u
5) Warum katholiſch? Begründung meines Uebertritte Von

Gertrud von Z Eezſ itz 80 (XII U. 86) Freiburg 1 Br 1922, Herder.une Urteilsreife Dame gibt In dieſer Schrift intereſſante Mitteilungenüber ihren Uebertritt von oſitiv gläubigem Luthertum zur katholi＋

E nlia zur Veröffentlichung waren ihr „Anfragen au dem Kreiſemeiner früheren Schülerinnen wegen meines Uebertrittes“ un  „Anklagen,beſonders die des Treubruchs und der Glaubensverleugnung, von anderer
Seite und ſonderlich Naheſtehender“ V); die Verfaſſerin will daher 3ihrer Rechtfertigung hauptſächlich „hinweiſen auf die Wahrheit der (kathoiſchen ehre gegenüber ihren Mißdeéutungen, uf die Richtigkeit er
bräuche, Wüch: undeangeſichts ihter Verkennung
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(S VI) Aeußere Anläſſe, die 3 8 Rlabertertt vorbereiteten, waren die
Leſung der Biographie des berühmten engliſchen Konvertiten Kardinal New⸗

ſowie das Bekanntwerden mit Lehren und Gebräuchen des
lizismus, wobei dann die Verfaſſerin, glei vielen anderen Proteſtanten
in ähnlichem Falle, glei erkannte, wie „all dies dem widerſprach, was
ich von der katholiſchen 1 bisher gehört und gewußt hatte“ 3 Die
uneren Motive des Uebertrittes entſprangen dann hau  0  1 dem ein⸗
gehenden Studium der katholi  en Lehre; daraus erkannte die Suchende,F T—— der eS durch 50 ahre „ein Rätſel geweſen war, wie jemand atholi werden
könne“ 2), mit CL Gewi  C 77 iſt ein Grundirrtum des Prote⸗
ſtantismus, enn er der atholiſchen Kirche das echte, unverfälſchte Evan⸗
gelium abſpricht“ 4 Und ſo en  1e ſie für die katholiſche W
Die Verteidigung ihres Uebertrittes führt die Verfaſſerin nun durch in
einer Anza von Aufſätzen (Der CEl der katholiſchen Kirche; Das Weſen

I  — des Katholizismus; Das Meßop Er5 Das ſakramentale en der
liſchen Kirche; Die Myſtik der katholiſchen Kirche u n denen ſie In
nüchterner, wiſſenſcha

j olider Weiſe ihre jetzige religiöſe Anſchauung
als wohlbegründet erweiſt Die Leſung dieſer chrift iſt nicht blo für Pro
teſtanten ehr nützlich, Amt in wichtigen Punkten die Wahrhei über den
Katholizismus 5 hören, ſondern auch für den Katholiken, und zwar auch
für den Theologen, von Wert, weil da au erfährt, was dem
Proteſtanten die katholiſche Kirche zuerſt „ſo fremdartig, ſo wenig anziehend
und überzeugend macht“ ( ff.) Die Verfaſſerin verdient ank afür,
daß ſie die Rechtfertigung ihres Schrittes auch der Oeffentlichkei mitgeteilt hat

alzburg. Dr oſef Vordermayr.
26) Der ſelige Weg Gedanken u Jeſusworten für jeden Tag de ꝗ

ahres

Von eorg im M. bis Tauf
urg . Br 1921¹, Herder.

end 344) Fr 8
Die Sammlung „Bücher für Seelenkultur“ hat uns —,chon mancher

verdienſtvolle Buch geſchenkt. „Der ſelige Weg“ reiht ſich würdig Es
ſind einfache, chlichte edanken, wie ſie dem erfaſſer in ſturmbewegtenTagen bei der Leſung und Betrachtung des Evangeliums famen (Kiew.

eine consolatio Seripturarum, zunächſt alſo eigentlich NUuL ſein
Er hat aber den richtigen Ton getroffen, der es bald au udes Leſers macht Der Weg, den & ihm zeigt, iſt Chriſtus in der Ver

borgenheit, im fentlichen Leben und auf dem Gange Vater Er zeigtihn gangbar und begehrenswert Wir möchten dem U weiteſte Ver
breitung wünſchen Vor wird die infache Schriftbetrachtung aus ihmviele Anregung erhalten.

Pölten. Spiritual Dr Pfingſtner.
7 Innerlichkeit. Nach Chantard Cist R. Abt von 2  n

Deutſch bearbeitet von Dr 01 Wieſinger Cist., Abht von Schlier⸗
bach (226) inz D., kathol. Preßverein, und München, elling⸗
traße 41

„Die Cele des ganzen Apoſtolats“ Ctite ſich ein Büchlein, das der
Trappiſtenabt Chautard aus ſeinem Herzen und ſeiner prieſterlichen Er⸗fahrung heraus geſchrieben un da  8 ſich mM raſch folgenden Auflagen Ind
Ueberſetzungen eit über Frankreich hinaus begeiſterte Leſer erobert hatZahlreiche Kirchenfürſten, an der Spitze Pap Benedi prachen ſichüber die Schrift anerkennend aus und wünſchten ihm die weiteſteVerbreitung. „Apoſtel“ braucht unſere religiös ſo ief darniederliegendeUnd doch wieder vielfach btt Uchende Zeit mehr denn 1E C( olcheApoſtel können hr elfen, die elber im Herzen tragen, was die Welt braucht,die Gnade, das Cben aus Gott, die wahre Innerlichkeit. Das iſt die eele
des Apoſtolats, das die wahre Quelle Fruchtbarkeit. Die


